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Bad lscher Beobachter -

^ auptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglick mit Ausnahinc der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
F » Karlsruhe durch Träger zugestcllt , uionatlich 90 Pfg ., Vierteljahr ich
Mk. 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 8.26, durch den

Briefträger ins H ns gebracht , Mk . 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Fernsprecher
Ar . 535 .

Weifagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitig« Unterhaltungsblatt

„ Sterne « nd Slumen " .
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„ Klätter fnr den Famttientisch
" .

Fernsprecher
Ar . 535 .

Rnzei
Rekla
entspr

Rcdat
2

gen : Die sechsspaltige Petitzeile odcr deren Ranm 26 Pfg ..
ne » 60 Pfg . Lokalanzeigei , billiger . Bei öfterer Wiederholung
cchcndcr Rabatt . Anzeigen nehmen a >,ßer der Geschäftsstelle alle

Anzcigen - Vermittelnngsstellen an .
tio » und Geschäftsstelle : Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) ,
preckistunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

. . . v j^- 1 Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ,
«notationsdruck und Verlag der Akt,enge,ellschast „Baden, « " O

^ Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F r n n z W a h l ; für di« Unterhaltung ».
Karlsruhe . Adlerstraße 42 . Heinrich Bogel , Direktor . | betlagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sänitlich « in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Neklamen :
Hermann Baßler in Karlsruhe .

K . Die Reichsfiuanzreform marschiert .
. Aller nimmt ein End ' hienieden : Selbst das Reden

der Finanzkommission deS Reichstages . Jetzt muß
Stellung genonimen werden ; Beschlüsse haben zn er¬
folgen . Die Beratungen der letzten Tage zeige» , daß
kS vorwärts geht . Tatsächlich kann auch die Zinanz -
keform als gelöst angesehen werde », wenn . man die
Mehrheit da nimmt , wo man sic findet ; spätestens Ende
-Juni kann das Gesamtwerk unter Dach und Fach sein
»xd das Deutsche Reich braucht nicht mehr hinter Eng¬
end und anderen Staaten znriickzustehcn. Da « neue
Werk enthält auch eine nicht unbedeutende Belastung deS
Besitzes und beim Konsum eine gerechte Verteilung der
Last . Der ursprüngliche Gedanke der Vorlage siegte
flier, wenn int Laufe der Monate auch eine andere Form
brr Besitzbelastnng gefunden wurde . Aber an dieser
« ormfrage kann der BnndeSrat das bedeutungsvolle
Werk nicht scheitern lassen , und noch weniger glaube ich
? n die Opposition des GesamtliberaliSmns , weil die von

gewünschte Form der Lesitzsteuer keine Mehrheit
fand ; eine solche Politik könnte « nur Kinder treiben .
^ Ter konservative Besitzstcucrantrag : Besteuerung der
Wertpapiere (80 Millionen Mark ) . Reichsumsatzsteuer

Grundstücke (60 Millionen Mark ) und Reichrtvert -
Zittvachsstcuer (mindestens 25 80 Millionen Mark ) mit
" ffo 170 Millionen Mark Gesamterlrägnis hat eine
Lvoße Mehrheit in der Finanzkommission und eine noch
größere im Plenum , da die gesamte Rechte , Zentrum ,
Polen und Sozialdemokraten sich dafür erklärt haben
» xd auch die Ralionalliberalen den Gedanken gar nicht
verworfen haben . Bei voll besetztem Hanse sind dem

Anträge mindestens 800 Stimmen sicher ; rin schöner
Erfolg der konservativen Politik . Tie Gegner dieses
Antrages wußten in der Kommission sehr wenig zu
sagen und konnten weder die technische Durchführbarkeit
noch den hohen finanziellen Effekt in Abrede stellen .
Tritt zu dieser Bcsitzsteucr in Höhe von 170 Millionen

noch der Vorschlag des Bundesrates , 50 Millionen
als ungedeckte Matriknlarbciträge zu übernehmen ,
hat der Reichstag ein hervorragend soziales

^ ilergesetz geschaffen , dar ungefähr die Hälfte de»
Mehrbedarfs auf den Besitz legt .

. Allgemein ivird heute anerkannt , daß die Gesamt -
k° rderung von 500 Millionen Mark nicht zu hoch ist ;
" "er an dieser gehen 20 Millionen Mark ab , da der
Forschlag der Beseitigung der Fahrkartensteuer keine
Mehrheit findet . Wenn der Bundesrat eine Vorlage
f.wbringt , welche die Fahrkartensteuer in der Richtung
Widert, daß auf alle Fahrkarten von über 1 Mark
v. Proz . Stempel gelegt wird, ist eine große Mehrheit
h ' trfiir da : da ? Erträgnis ist 800 Millionen Mark und
5 -r Mehrbedarf deS Reiches ist nur noch 470 Millionen
Wart . Rechnet man den Mehrbedarf der Besoldungs -
Vorlage hinzu , so kommt man immerhin mit 400 Millionen
Mark aus . 220 Millionen Mark sind durch die Be -
Wüsse des Reichstage » gesichert und der Rest vo « 270
Millionen Mark hat auch eine Mehrheit , die nahezu

bürgerlichen Parteien umfassen wird . Es kann
mcht angenommen werden , daß die liberalen Parteien
^rshalb gegen berechtigte indirekte Steuern stimmen ,ü'etl j „ der Besitzsleucrfragc eine andere Form gewählt' bürde . Eine solche Trotzpolitik in der größten Natio¬
nen Frage läßt sich einfach nicht durchführen . Die
!^ erste„cr wird nach den in Aussicht stehenden Be -
Wüssen eine Mehreinnahme von 100 Millionen Mark
5'ubringen ; dafür besteht im Reichstage eine große und
I^ oere Mehrheit . Gewisse Schwierigkeiten liegen nur

noch beim Branntwein und Tabak . Wenn das Brannt¬
weinmonopol nicht kommt , ist es fraglich , ob man dem
Branntwein 100 Millionen Mark aufbürden kann ,
80 Millionen Mark dürften ausreichcn . Beim Tabak
envägt man in BundesratSkreisen den neuesten Vorschlag
einiger Tubakfirme » : Beseitigung der inländischen Tabak¬
steuer , Ermäßigung des Tabakzollcs von 35 auf 40 Mk .
und Einführung einer Banderolenstcucr . DaS Verhalten
des Tabakvercins hat sehr viel dazu bcigetragen , diesen
Umschwung zu erzeugen , denn der Tabakverein wendet
sich immer am schärfsten gegen jenen Vorschlag , der
Aussicht auf Annahme hat und macht selbst einen Vor¬
schlag , für den weder im Reichstag noch im Bundesrat
eine Mehrheit zu finden ist . Bei der Lösung der Tabak¬
besteuerung kann die Rücksicht auf den Konfumeuten nicht
von ausschlaggebender Bedeutung sein , denn wer raucht ,
soll eben Steuer zahlen ; wohl aber muß auf die hier
beschäftigten Arbeiter alle Rücksicht genommen werden .
Da von rechtsstehender Seite schon erklärt wird , daß
im Falle einer Belastung des Tabaks mit 80 Millionen
Mark man gern bereit ist, für die infolge der Be¬
steuerung brotlos werdenden Arbeiter eine Entschädigung
zu geben , so ist das ein Wegweiser für eine Verstän¬
digung , falls nicht durch gute Ersatzsteucrn der Bedarf
aufgebracht werden kann . Jedenfalls steht heute schon
fest, daß der Reichstag die Mehrheit in sich hat , tvelche
den gesamten Bedarf zn bewilligen entschlossen ist.

Will der Bundesrat darimi die vorgeschlageiicn
Steuern ablchncn . weil sie nicht in allen Teilen feiner
Vorlage entsprechen ':' Ein solcher Schritt wäre nicht
nur eine Torheit , sondern ein Unglück, da daun nur die
Auflösung des Reichstages übrig bleiben würde ^. Das
große nationale Werk darf nur keine Bestimmungen
küthalten , welche die Existenz der Eiuzelstaatc » unter¬
binden tind offenkundige Ungerechtigkeiten sind ; der
Nachweis , daß der konservative Besitzsteuerantrag hier¬
gegen verstößt , ist von keiner Seite geführt tvorden .
Die Einigung über die Ersatzstenern fällt nicht allzu -
schwer. Wein - und Jnseratensteuer sind aufgegeben ; bei
der ElektrizitätSstcuer kann man ruhig die Frage , ob
nicht die Glühkörper — zum Ausgleich de» Petrolenms -
zolleS — eine Banderolenstener tragen können , nochmals
prüfen . Kaffee und Streichhölzer will die neue Vorlage
des BnndcsratS „ bluten " lassen .

Die rasche Erledigung der großen Frage ist geboten .
Das gesamte ErlverbSlebcn ruft nach einer Antwort
und das Parlament hat die Materie tüchtig durch¬
gearbeitet ; von einer Ilcbereilmig odcr Ueberstürzung
kann kein Mensch mehr sprechen . Worauf wartet man
noch ? Tie volle Einigung aller Interessenten und
„Sachverständigen " läßt sich nicht erzielen . Di : Be¬
amtenschaft und das Offizierskorps erwarten bestimmt
eine baldige Lösung . Es wäre ein Verbrechen am
Vaterlande , das bedeutungsvolle Werk scheitern zu lassen .

WaS aber bringt nun eine solche Reform ? Wir
wollen jene Zahlen mitteilcn , welche man seither in der
Kommission gehört hat ; dann ergibt sich folgende Tabelle :

Kotierungk - , Umsatz- itnd Wert -
zusatzstcner als Besitzsteuer 160 Mill . Mk .

Matrikularbeiträge 50 „ „
Biersteucr 100 „ „
Branntweinsteuer 80 „ „
Tabakeinnahme 50 „ „
Schaumwcinstener 8 „ „
Glühkörper 24 „ „
Zündhölzer 16 „ „
Fahrkartensteuer 20 „

Insgesamt : 508 Milt . Mk .

Tie Regierung selbst hat 500 Mill . Mk . gefordert ;
diese Steuer würde die volle Summe ergeben . Die Ver¬
teilung wäre eine sehr gerechte, da der Besitz just die
Hälfte aufzubringen hat , denn Schaumwein - und Glüh -
körpersteucr muß man den Besitzenden zur Last rechne ».
9,' och im Laufe dieser Woche kann man sehen, wie der
Hase läuft . _

Deuffchland .
Berlin , 27 . Mai 1909 .

A Tie Börse macht mobil . Ter nationalliberale
Abg . Tr . Weber hat der Börse den Rat gegeben , sich
gegen die neue Börsenfteuer scharf zu wenden ; das wird
auch besorgt ; denn am 2 . Juni wollen die Börsen
demonstrieren . Natürlich aus lauter Freude , daß sie
Steuern zahlen dürfen . Auch der Zcntralverband deS
BankiergcwcrbeS beabsichtigt , auf Anfang Juni einen
Bankiertag einzuberufen , um z « dem konservativen An¬
trag einer Kotierungssteuer (Antrag Freiherr von Richt¬
hofen ) Stellung zu nehmen . Der Zcntralverband er¬
blickt darin die schwerste Gefährdung des Bankierstandes .
In einer Knndgebung der Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin wird der von der Finanzkommission ange¬
nommene Antrag Richthofcn , soweit er die zum Börsen¬
handel zngelassenen Wertpapiere einer Steuer unterwirft ,
als eine Maßregel bezeichnet, die die deutsche Votksivirt -
schast aufs schwerste zu schädigen geeignet ist.

„ Sic steht im Gegensatz in den Bedürfnissen unserer in -
dustricllen Entwicklung , da sie die Beschaffung von Kapital
erschwert und den gewerblichen Kredit verteuert , während
alle Anstrengungen darauf gerichtet sein müssen , ihn zu ver¬
billigen , llnd gerade die Antragsteller an « ineistcn über hohe
Zinssätze geklagt haben . Soweit das Ausland in Betracht
kommt , verhindert die Maßregel , daß unsere Börsen wieder
internationale Märkte werde », drangt im Gegenteil die Ge¬
schäfte in » Ausland . Allerdings werden sich die schlechten
ausländischen Schuldner von der Steuer nicht obhalten
lassen und de » deutschen Geldinarkt aussnchen '

, , darin liegt
aber nicht mir eine Gefahr für die deutschen Sparer , sondern
auch für die allgemeine Wohlfahrt , da in Zeile » wirtschaft¬
licher und politischer Krisen die deutsche Nation nicht in der
Lage sein würde , sich durch Beränsternng guter ausländischer
Werte die erforderlichen Geldmittel ins Land zu schaffen .
Auch die inländischen Emittenten tverdcn vielfach , um der
Steuer zu entgehen , die Znlassiiiig nicht nachsnche », sodaß
die Zahl der unkontrollierien , für da » Publikum gesahrlichcn
Werte stark vermehrt wird . Für die bereits zngelassenen
Werte aber wird nicht selten die Streichuiig der Notiz be¬
antragt und den Besitzern Nachteil zugesügt tverden . In
der geplante » Steuer erblicken die Aeltesten eine Schädigung
de? deutschen Handels , ein Hindernis für die industrielle
Entwicklung und eine Gefahr für die nationale Wohlfahrt .
Sie haben i » Aussicht genommen , in Gemeinschaft mit
anderen Handelsvertretungen , die an der Frage bcleiligtcn
Kreise ziisammenznbernfen und durch eine » Protest die Allge¬
meinheit ans die gefahrvollen und unübersehbaren Wirkungen
der neuesten Börscnsteuer hinzuweisen . "

Die Sachverständigen - Konferenz im Rcichsschatzamte
macht den Börsenblättern viel zu schaffen ; die Meldung ,
daß die Großfinanz sich auf die Dividcndciistelier ge¬
einigt hätte , ist vollständig falsch . Die Frage der Tivi -
dciidensteuer ist keineswegs von der Finanzwelt , sondern
von den Vertretern der Regierung vorgcbracht worden ,
und die anwesenden Sachverständigen haben sich, tvie das
„ Berliner Tageblatt " so schön sagt ,

„ natürlich gehütet , ihre Zustimmung z » diesem Vorschläge
zu äußern , Nachdem von seilen der Negierung zu erkennen
gegeben worden war , daß die Negierung da » in der Kom¬
mission angenommene Projekt des Herrn von Nichthofen ,
und speziell die Kotierungsstener ans Wertpapiere , vorläufig
für inakzeptabel halte , wurden — immer vo » seiten der

Negierung - verschiedene Steuerarte » erwähnt , die cveiNiieil
geeignet sein könnten , die Lücke auszufüllen . Unter diese «
Cteuerarten , über deren Ausführbarkeit die Regierung offen -
bar die Ansicht der Sachverständigen zu hören wünscht , be¬
fand sich auch die Dividendensteuer . Die Veratnngen i «
ReichSschatzamte , die mehrere Stunden lang gedauert , werden
in einigen Tagen fortgesetzt werden . Vorläufig hat die Ne¬
gierung wie gesagt , zu verstehen gegeben , daß sie die Ver¬
wirklichung der von Herrn von Richlhofen eingebrachten und
von Konservativen und Zentrum akzeptierten Vorschläge nicht
wünscht . Aber da ? Vakuum , daS auf alle Fälle entsteht ,
müsse eben auSgesüllt werden , und die Vertreter der Finanz -
Welt und der Industrie werden gebeten , daran mitzuar -
beiten . . . . DaS Richthosensche Projekt ist das Schwert des
DamokleS , das man über der Börse tind der Industrie
schweben läßt , um sie , zugunsten der Agrarier und Konser¬
vativen , von der Notwendigkeit weiterer Opfer zu über¬
zeugen . "

WO Die Stellungnahme dev Sozialdemokratie
zur Rcichsfinanzre

'
forni niirb immer rätselhafter .

Für die Schmirnweinslener ftimmtcit sie diesmal ; ihr
Genosse Lehmann ging sogar unter die Antragsteller .
Sie stimmten unter Vorbehalt für den konservativen
Antrag nur Einführung einer Wertpapier - , Wertzit
wachs - und Umsatzsteuer . Am Freitag abend er¬
klärte Genosse Tr . David m der Finaiizkoinmission
nach dem „ Vorwärts " wörtlich folgendes : „Wir
stimmen dem Entwurf unter dem Vorbehalt einer
definitiven Stellungnahme zn , unter der Voran - setz -
niig , daß die Annahme des Entwurfes nicht präjutw
zierend ist für da - Schicksal der Erbschaslsstenervvr -
lage . Für den Fall , daß wir vor die Alternative ge¬
stellt iverden , entiveder den kviiservativen Antrag
oder die Erbschaftssteuer , geben wir der Erbjchasts -
ftcxtcr den Vorzug .

" Darüber ist die „Frß Ztg .
" sehr

unglücklich ; denn sie sieht alle Felle der Freisinnigeu
mm wegschwimmeu ; man hat tu diesen Kreisen ge¬
glaubt , daß die Genossen immer zur Verfügung der
Liberalen stünden und namentlich nicht für die
Bärsenstener siimnien tvürden . Die Svzialdemo -
kratie scheint mit der Zeit in der Ablehnnitg der
Börseiisteuer ein Haar gefunden zn haben . — In
der sozialdemokratischen „ Neuen Zeit " vertritt
Kantskv die Forderung : .Keineir Pfennig neue
Steltern ! Al - Ziveck dieser Taktik wird bezeichnet ,
von der Regierung eine Anslösinig des Reichstages
zlt erzwingen . Sv schreibt der sozialdemokratische
Oberpriester KantSkv :

„ Man
'

braucht ' kein Prophet 311 sein , sondern nur
unsere Parteiprcsse zu lesen , um heute schon sagen zu
können , das ; auch die schönste Erbschaftssteuer die
Sozialdemokratie nicht veranlassen wird , der Bälowschen
Finanzrcsorm anders zu begegnen als mir der entschie¬
densten Ablehnung . Sie zn verhindcrll und zn drescm
Z Iv c ck e die Verwirrung im bürgerlichen
Lager nach Möglichkeit st e i g e r 11 z n helfen ,
bis lein AuStveg übrig bleibt als der Appell an die
Wähler — diese Taktik wird wohl kaum irgcndtvo in der
Partei ans ernstlichen Widerstand stoßen , trotz aller sitt -
lichc» Entrüstung deS Freisinns über unseren Verrat
mt unserem Programm , das uns angeblich heißt , jede
direkte Steuer zu bewilligon , ohne zu fragen , tvozu und
tvcm .

"

Allßerdenl beinübt sich ein Geirosse .Karski nachzn -
weisen , daß das sozialdemokratische Programm zivar
Eitisührnng progressiver Eint 'ommeiis - und Vermö
geitsstenern an stelle der indirekten « tenern fordere ;
damit sei aber noch lange nicht gesagt , daß die So¬
zialdemokraten daraus versessen sein müssen , jeder
Regierung und zu jedem Zweck otcacnt zn be¬
willigen , wenn e - nur direkte und progressive
Skeliern sind . Entscheidend sei der Zweck , und da

Die Freundinnen .
^ riginalroinan von I r e n e v o n H e l l »1 u t h .

^ o «*» otn .

(Fortsetzung .)

< | U' 6et Splvias Gesicht flog eilte tiefe Röte , als
Angernsene ihr lebhaft die Hand eiitgegenstreckle .

5f , c legte zögernd ihre Fingerspitzen in die darge -

^
' lenc Rechte . Dennoch fühlte sie den festen , innigen

^ '' " ck, womit er ihre Finger uinspaimte .
" xsd) preise meinen guten Stern und betrachte

^ äls ein günstige - Zeichen , das; ich heilte , am erstell
^ " » e meine ? Hiersein - , Ihnen begegnet bin, " be -
Jfliiu er heiter .
. » Wie kommen Sie mir bei diesem schlechten Wetter
^ heraus ? " fragte Maja .
L, ." Kch liebe deil Wald leidenschaftlich , mein Frän -

. Wenn ich in eine fremde Gegend komnle , jo
x ' Ge ich i >„ , „ er zuerst den Wald auf .

"
» Uber bei Regenwetter - ? "
" ' u1 ' da gefällt e -o mir eben erst recht ! Gerade das

wich an ! Sv ein Gang durch den regentrieseil -
* Wald , — och, wie das raunt und flüstert , — ich

mtn gar nicht sagen , was ich da empfinde . Ich bin
>" al solch ein sonderbarer -Schwärmer ! Im

" lde , i „ per grüneil Wildnis , da fühle ich mich« " l
^ vohlsten ! "

t führt Sie denn aber in unsere Gegend ? "
t0 tflte Maja weiter .
'ffher - ha

^ dichseln und zitierte halb ernst , halb

„Errötend folgt er ihren Spllren
ttild ist von ihrem Gruß beglückt.
Kci ;? Schönste sucht er aus den Fluren ,

Womit er lerne Liebe schmückt ! "

Er blickte dabei Sylvia an , die nnler dem feu¬
rigen Strahl rasch die Augen senkte , « ie war wie¬
der recht ernft und still geworden .

„Es kommt mir vor, " wandte sich der junge
Mann direkt an diese , „ als ob Sie sich seit unserer
letzten Begegiinilg sehr verändert hätten . Damals
waren Sie ein lustiges , übermütiges Kind , und
beute — sind Sie eine ernste junge Dame . Der herbe
Zug um Ihren Mund will mir gar nicht gefallen .
Auch die Augen blicken so ganz anders als danials .
— Ist Ihnen etwas Unangenehmes begegnet ? "

„ O ja , sehr viel, " entgegnete Sylvia , ohne den
Blick zn erhebeit .

Maja fiel rasch ein : „Meine Freiliidin hat sich in
der Zwischenzeit -

DaS letzte Wort blieb unausgesprochen , beim Syl¬
via drückte den Arm Majas so heftig , das ; diese bei -
nahe aufschrie , anßerdeiit bedeutete ihr eine heftig
abtvehrende Bewegung , das ; sie schweigen sollte .

Der Begleiter der jilitgen Damen schien beit kleinen
Zwischenfall nicht beachtet zn Haben . Gedankenvoll
schritt er uebeir ihnen her . Endlich sagte er , an Syl¬
vias Bemerkung anknnpfend :

„Ach , das litt mir leid , — und darf man vielleicht
wisseit - ? "

„Es ist kein Geheimnis — wir haben hei dem Zn -
santmenbrnch der Kreditbank unser ganzes Ber -
inögen verloren ! "

„ O , — wenn es Weiler nichts ist, " lachte jener ,
„ wozu brauchen Sie denn Geld ? Sie besitzen Ju¬
gend und « chönheit , - - ist Ihnen das nicht genug ? "

„ Leider ivird inan davon nicht satt, " erwiderte

Sylvia bitter . Sie schien noch etwas hinznfügen zn
ivollen , doch da begegnete ihr ivieder so ein anflench -
tender Blick von vorhin . Dies machte sie so verwirrt ,
daß sie kein Wort weiter hervorbrachte . Es war gut ,
daß sich iit diesem Aiigeilblick eine jubelnde , Helle
Kinderstimme vernehmeil ließ .

Die kleine Lilly stürzte mit dem Rufe : „ Tante
Maja , liebe Tante Maja ! " eiligst herbei .

Sie achtete weder der Baiimiviirzeln noch der
Steine ans ihrem Wege , deshalb lag sie plötzlich am
Boden . Der Kopf schlug im Fallen hart mt einen
Baumstamm .

Maja sprang hinzu mit dem erschrockenen Rufe :
„ Ach mein armer Liebling , — hast Du Dir weh
getan ? "

Das Kind schüttelte zwar vertieinend das Köpf¬
chen , doch verzog sich der rote Mlind schmerzlich ,
ivähreitd die Augen sich mit Träiien füllteit . Lilly
suchte anscheinend geivattsain den schmerz zu imter -
drücken .

„Siehst Du , das kommt von Deineni wilden
Tollen und Laufen, " zürnte Lillys Vater , der rasch
näher getreten war .

„Nicht schelten , Herr v . Brandt, " bat Maja sanft
und drückte die Kleine innig an sich . Jetzt erst be-
iiierkte sie, das ; das Kind eine klafsende « tiriiwimde
davongetragen hatte . Das Blut sickerte iit großeit
Tropseid daran -; hervor . Maja preßte erschrocken ihr
seines Bottistttlch darauf , doch das dünne Geivebe
war bald ganz durchtränkt .

„Wir müssen rasch frisches Wasser haben, " sagte
das jlltlge Mädchen ängstlich , wo nehmen wir nur
solches her ? "

„Ich ln » ß eilen , mit deni Kinde nach Hanse ; u
kommen ; glücklicherweise ist es ilicht sehr iveit, " ver¬
setzte Herr v . Brandt .

Die anderen warnt indessen binzugekommen unb
die erschrockeneil Gesichter » lochten die Kleine mm
erst ängstlich gemacht haben . Sie brach in bitterliches
Weinen ans .

„ Mnß ick, jetzt sterben , Tante R .
' aja ? " fragte sie iit

kläglichem Tone .
„ Nein , — nein , inein Herzenskind, " tröstete diese ,

„Dil » illßt Dich jetzt mir gleich ins Bett legen und
ganz still liegen bleiben . Deine alte Kathrine macht
Dir dann kalte llnischläge , und Du wirst bald wieder
gesund .

"

„Aber dauu kann ich ja gar nicht zu Dir koninien, "
jammerte Lilly .

„Nllii , die Paar Tage ivirst Dil doch ohile Tante
Maja sein können ? " warf Sylvia ein .

Es war merkivürdig , - - an ? Svivia machte sich
Lilly gar nichts , mir an Maja hing sie mit einer ge¬
radezu schwärmerischen Liebe ; sie emprand es ci ! S
höchstes Glück , iveiin sie bei der „ Tante " sein durste .

Äst' aja hatte das Kind ans den Arm genoiniueit
und eilte mit ilini so rasch als Ntöglich vorwärts . Sie
beachtete es nicht , daß da -s herabrieselnde Blut ihr
Kleid beschmntzte .

Herr v . Brandt protestierte eifrig : „Ich bitte ,
—■ gnädiges Fräulein , Sie werden sich überau -
strengeii , die Last ist zn groß , für Sie ! Bitte , lassen
-rate Lilly doch iilich tragen ! "

„ Aber nein — das Kind ist ja leicht ivie eine
Feder, " lächelte Maja . ( Fortsetzmig folgt . ).



^iic neuen Millionen nur dazu dienen sollen , das Loch
anszufnllcn , das „der Militarismus und Marinis -
muS , der Kolonialrnmmel , die Unverschämtheit der
Junker , die sich mit Liebesgaben anshalten lassen,
und nicht zuletzt die verschwenderische Vureaukraten -
wirtschast " in die Reichsfinanzen gerissen hobem so
hätte die Sozialdemokratie keinen Anlaß , die Erb -
schastssleuer zu bewilligen . „Worauf es ankommt, "

so führt Karski fort , „das ist ganz etwas anderes :
es gilt , die parlamentarische Tri b ün e
a usz u n ntz en , u m den Bl o ckfr ei sin n an
d e u P r a n g e r z u st e l l e n und die spendoliberale
Politik , mit der ein Bülow das Volk narrt , als das
was sie ist , als crzreaklionär zu brandmarken . . .
Den Herren ist es sehr beanem , die Sache so darzu -
ftellen , als handle es sich nur darum , den Starrsinn
der Konservativen zu brechen , die keine Erbschafts¬
steuer wollen . Für die Massen handelt es sich um
viel Wichtigeres : um die Fcrnhaltnng der drohen¬
den Last von 400 Millionen Mark neuer indirekter
Steuern auf Gegenstände des Volkskonsums . Hier
liegt der Schwerpunkt und es müßte schlimni um die
Partei des Proletariats bestellt sein , wenn wir das
den Massen des arbeitenden Volkes nicht klar machen
könnten .

" Auch darüber wimmert man im Lager
des Freisinns .

Arbeiterzeitung.
*** Singen , 24 . Mai . Die hiesigen christlichsozialen

Vereine haben bei dem Stadtrat den Antrag auf Er -
richtung eines Gewerbegerichtr für denBezirk
der Stadt Singen gestellt . Es steht zu erwarten , daß
diesem Verlangen , welches eingehend begründet worden
ist, Rechnung getragen wird .

)-( S ch e l l b r o n n , 24 . Mai . Gestern hielt der hie¬
sige Arbeiterverein im „ Adler " eine öffentliche Versammlung
ab . Dieselbe war sehr gut besucht ; die Mitglieder waren
vollzählig erschienen, dazu noch viele Gäste . Unser Präses ,
Herr Pfarrverweser Eichenlaub , begrüßte in recht herz¬
lichen Worten die Versammlung , ganz besonders Herrn
Bürgermeister Dieringer von hier , sowie den hiesigen Ge¬
meinderat , der ebenfalls vollzählig teilnahm . Alsdann gab
er einen klaren Ueberblick über die Entwicklung der Arbeiter¬
frage , die Entstehung der kath . Arbeitervereine und Aufgabe
derselben , als da nach dem Statut der kath . Arbeitervereine
der Erzdiözese Freiburg sind : 1 . Förderung der Religiosität
und Sittlichkeit der Mitglieder ; 2 . Soziale Hebung de? Ar¬
beiterstandes ; 3 . Pflege der Freundschaft und des geselligen
Lebens . In diesen drei Punkten ist uns das Arbeitspro¬
gramm gegeben. — Herr Arbeitersekretär Maier - Karls¬
ruhe referierte über die Tätigkeit des VolksbüroS -Karlsruhe ,
er erläuterte an praktischen Beispielen die Arbeiterschutz- und
ArbeitcrversicherungSgesetzgebung, Dinge , die heutzutage jeder¬
mann wissen muß . Mit welch ' großem Interesse seine Aus¬
führungen ausgenommen wurde » , zeigte die lebhafte Diskus¬
sion, die sich an dieselben anschloß. Mögen noch recht viele
solcher Versammlungen hier stattfinden . Dem Herrn Sekretär
Maier sei auch an dieser Stelle nochmals recht herzlich für
seinen recht sehr lebhaften Vortrag gedankt .

Hd . Frankfurt , 25 . Mai . Während der Psingst -
feiertage findet hier i« GewerkschaftShauS der erste Kongreß
der in der chemischen Industrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen statt . BiS jetzt find 120 Delegierte aus allen
Teilen Deutschlands angemeldet .

Würzburg , 25 . Mai . Ausgesperrt wurden gestern
abend sämtliche in Würzburg und Umgebung organisierten
Ma urer , Bauhilfsarbeiter und Erdarbeiter , ca . 15,000
M a n n.

Kieme daäitcke Chronik.
i$ Baden -Baden , 25 . Mai . DaS International *

Fechttournier für Amateure , das am 11 ., 12. und
18 . Juni hier abgehalten wird , dürfte nach dem jetzt vor¬
liegenden Programm eine glänzende Veranstaltung werden .
Dem Ehrenkomitec gehören hervorragende Militärs an ,
während der Jury namhafte Künstler und Sachverständige
zur Seite stehen. Als Waffen sind zugelassen Floret , Degen
und Säbel ; die Reihenfolge der Fechter wird durch das
LoS bestimmt . An Preisen stehen zur Verfügung : 1 . Preis
im Wert von 300 Mk. (Wanderbecher „ Schwarzwald "),
1 . Preis im Wert vou 300 Mk. (Ehrenbecher der Stadt
Baden -Baden ) , drei 2 . Preise je 100 Mk . Wert , drei 3 . Preise
ie 80 Mk. Wert , drei 4 . Preise je 50 Mk. Wert , sowie
Diplome und Erinnerungsmedaillen an sämtliche Teilnehmer .

» Mönchweiler , 24 . Mai . Eine eigenartige Wette
kam hier dieser Tage zwischen einem hiesigen Maler und
einem Milchhändler zustande . Ersterer wettete 20 Mark ,
daß er das ca . 20 Zentner schwere , beladene Milchfuhrwerk
allein nach Villingen ziehe, eine Arbeit , die der Milchhändler
sonst mit seinen zwei Pferden bewältigte . Und das Ende ?
Der Maler gewann die Wette . Er brachte das Fuhrwerk
anstandslos bis zur Mall ' schen Ziegelei , während der Besitzer
und seine zwei Pferde hinterher liefen .

X Lörrach , 25 . Mai . Das Komitc zur Errich¬
tung eines Hebeldenkmals in Lörrach war gestern
Abend im Rathaussaale versammelt , um über die Form der
Denkmals zu beraten . Lange debattierte man , ob die alle¬
gorische Darstellung „ Wiese" oder ein Portätstandbild zur
Aufstellung kommen solle . Eine Anregung , das Denkmal
auf den Marktplatz zu stellen, hat bei der Versammlung
keine Zustimmung gefunden . Schließlich einigte man sich
dahin , die definitive Entscheidung der Kommission zu über¬
lassen. Eine unverbindliche Abstimmung ergab , daß sich 14
für ein Porträtstandbild , 11 sich für den schönsten Entwurf ,
einerlei ob Porträkstandbild oder allegorische Darstellung
auSsprachen .

T . Waldshut , 25 . Mai . Heute nachmittag fanden sich
im Restaurant zum Waldschloß die Rheinfischer
b o nt Oberrhein zusammen , um durch den Bau der
Kraftwerke die nicht weniger als beneidenswerte Lage zu
besprechen und nach geeigneten Mitteln zur Abhilfe zu
suchen . Zahlreich waren die Fischer von diesseits und
jenseits des Rheines eingetroffen , haben doch die Fischer
an beiden Ufern die gleichen Klagen . Allgemein ist die
Klage , daß die Fische , vornehmlich die Lachse, die in das
Stauwehr eingebaute Fischtreppe beim Rheinfelder
Kraftwerk bei niederem Wasserstand nicht zu passieren
vermögen , und beim Stauivehr des neuen im Bau ge¬
griffenen Kraftwerkes Augst - Wyhlen , das eine ^ öhe
von 8.40 Meter erhält , wird das Passieren der Ftsch-
treppcn für die Lachse zur vollständigen Unmöglichkeit
und der einst so ergiebige Lachsfang am Oberrhein wird
aufhören und fortan nur noch in der Erinnerung
leben . Es handelt sich nun darum , bestimmte statistische
Angaben zu erhalten , inwieweit die Schädigung der
Fischerei bereits eingetrcten , um bei den Kraftwerken
cventl . Schadcnersatzforderungen stellen zu können . Seit
dem Jahre 1902 hat die Großh . Bad . Domänenberwalt -
ung die Rheinfischerei , soweit sie nicht auf privatrecht -
lichen Mitteln beruhte , abgelöst , und weiter verpachtet .
Sie hat ihre Pächter angehalten , von diesem Jahre an
die Fangcrgebnisse zu notieren , und sie der Tomänen -
verwaltung einzusenden . Weil aber der Salm - und
Lachsfang auf gewissen Strecken vielfach noch Privat¬
eigentum ist und diese durch die Neugestaltung der Dinge
erheblich beeinträchtigt oder gar entwertet werden kann ,
wehren sich auch die selbständigen Fischer und von diesen
ist die Anregung zur Gründung eines oberrheini¬
schen Fischervereins ausgegangen , um gemein¬
sam die Jntereffen gegen einen mächtigen Gegner zu
wahren . Die Anregung zur Organisation der Fischer

hat bei den Versammelten ungeteilte Zustimmung ge¬
funden und fast alle haben ihren Beitritt erklärt . Die
Klagen über den Rückgang der Fischerei , namentlich des
Lachsfanges , find allgemein und man hat wenig Hoff¬
nung , daß der Fischfang wieder so ertragreich werde , wie
er früher war . Man müsse darum gewärtig sein , daß
der Fischfang immer unrentabler werde , und Schritte
einleiten , um diesen Schaden wieder einigermaßen zu
paralisieren . Es wird ein provisorischer Ausschuß einge¬
setzt, der die vorbereitenden Schritte einzuleiten und
einer späteren Versammlung geeignete Vorschläge zu
unterbreiten hat .

j| Bom Bodensee , 25 . Mai . Der neue württem -
bergische Dampfer „ Friedrichshafen " wird Mitte Juni seine
Probefahrten beginnen und im Juli dem allgemeinen Verkehr
übergeben werden .

Fünf Man » im Rhein ertrunken .
Gambsheim , 26. Mai . Gestern abend 6 Uhr nach

Ausladen eines Schiffes mit Steinen , bestimmt für die
Rheinregulierung , oberhalb Gambsheim auf badi¬
scher Seite , der Jllmündung gegenüber , bestiegen 9
Arbeiter , lauter Jünglinge zwischen 20 und 32 Jahren ,
sämtliche aus Gambsheim gebürtig , ein kleines Schiff ,
um an ein anderes großes mit Steinen beladenes Schiff
zu fahren . Kaum einige Meter entfernt , kippte das
Schiff um . Sämtliche 9 Mann fielen in den Rhein , 5
davon ertranken , die anderen 4 wurden mit größter
Mühe gerettet . Ilach den Ueberlebenden soll die Ursache
das unruhige Wasser sein . Kurz vorher ging ein Dampf¬
schiff vorüber , wodurch das Wasser stark aufgewühlt
wurde .

Aus clem Geridifsfaal.
= Stuttgart , 24 . Mai . Am^ 21 . ds . kaiu vor dem

Schöffengericht Stuttgart - «stadt die Strafsache
gegen den Redakteur Helms vom „ Beobachter " wegen
Beleidigung des Professors Stühle von Ellwangen , be¬
gangen durch einen Artikel in Nr . 18 des Beobachters
vom 20 . Januar d . I . : Das Ellwang er Gym¬
nasium und das Erdbeben von Messina , zur
Verhandlung . In dem Artikel wird unter anderem
höhnisch ausgeführt , ein „ simpler Mann in der Kreis¬
stadt " Ellwangen habe das Problem des Erdbebens von
Messina in sehr einfacher Weise gelöst, in der Re¬
ligionsstunde der Prima des Obergymnafiums habe er
das Erdbeben als göttliches Strafgericht für die Gott¬
losigkeit der Freimaurer erklärt , auf ebenso einfache
Weise werde Professor Stühle jedenfalls auch erklären
können , warum dann so viele Unschuldige , fromme
Klosterfrauen und Priester mit umgekommen seien , der
„ fromme Dusel sei meist sehr unlogisch und spekuliere
auf die Gedankenlosigkeit seiner Zuhörer "

, das Bedenk¬
liche sei, daß „ Leuten mit solchen Anschauungen der
Staat noch im Jahre 1909" öffentliche Lehrämter an
staatlichen „höheren " Lehranstalten übertrage . Der Be¬
leidigte , der durch seinen Vertreter , Rechtsanwalt Dr .
Schilling Nebenklage erhoben hatte , gab als Zeuge an ,
daß er nicht ex profcsso nach der tendenziösen Schilder¬
ung des Beobachters den Fall behandelt , sondern nur
en passant bei der Lehre von der göttlichen Vorsehung
mit Bezug auf eine in der Presse verbreitete blas -
phemische Aeußcrung des Telefono („wenn Gott noch
existiere , möge er ein Erdbeben schicken " ) erwähnt habe ,
daß der Christ eine solche Katastrophe auch unter dem
Gesichtspunkte eines göttlichen Strafgerichts betrachten
könne . Gott brauche keine Wunder , sondern könne auch
natürliche Mittel (Sodoma und Gomorra ) verwenden .
Der Angeklagte hatte sich entsprechend der in letzter Zeit
wiederholt gerügten Unsitte auf Sachverständige be¬
rufen . Als Sachverständiger erschien der Galeriedirektor
Prof . Dich , wogegen Vonseiten der Nebenklage Pros . Dr .
Miller benannt wurde . Beide muhten das Verhalten
des Prof . Stühle vom Standpunkt des Religionslehrers
aus als korrekt bezeichnen , mir wollte Dich «men Miß¬
brauch für „ Parteizwecke " annehmen , wenn — was
aber Prof . Stühle verneint hatte — bestimmte Personen
und Ereignisse positiv als Ursache der Katastrophe hinge¬
stellt lvürden . Der Staatsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten , der ivegen Körperverletzung mit drei
Monaten Gefängnis vorbestraft ist, eine Geldstrafe von
100 Mark . Das Urteil lautete auf Freisprechung ,
da in dem Artikel eine Beleidigung nicht gefunden
wurde . In der Urteilsbegründung fiel unangenehm die
Ausführung auf , ivenn dem Nebenkläger wenig logischer
„ frommer Dusel " und „ Spekulieren auf die Gedanken¬
losigkeit seiner Zuhörer " vorgeworfen werde , so werde
durch diese Polemik doch nicht die „ Ehre " des Neben¬
klägers angegriffen . Es wird wohl keinen Ghmnasial -
profeffor geben , der in solchen Vorwürfen nicht eine Ver¬
letzung seiner Amtsehre sehen würde . Da der Fall noch
die zweite Instanz beschäftigen wird , werden wir seiner¬
zeit darauf zurückkommen . (Wir müssen schon sagen ,
daß der betr . Richter , der die Begründung zu dem frei -
sprechenden Urteil gab , eine sonderbare Auffassung von
Ehre und Beleidigung hat . Was würde wohl der Rich¬
ter sagen , wenn man über seine Tätigkeit ein solches
Urteil fällen würde . Würde er da auch sagen , das sei
keine Beleidigung ? Die Red .)

Vermischte Nackrickten.
Hä . Frankfurt a . M ., 26 . Mai . Gestern abend

11 Uhr entstaird in den: Hause Bergerstraße 85 ein
Brand , der durch die Explosion einer Petroleumlampe
verursacht wurde . Die im dritten Stock wohnende 47
Jahre alte Frau Luise Haller ging mit einer brennen¬
den Lampe in ein Zimmer , in dem ein Fenster offen
stand . Durch den Luftzug wurde die Flamme niederge¬
drückt und die Lampe explodierte . In wenigen Augen¬
blicken stand die Frau in hellen Flammen und erlitt so
schwere Brandwunden , daß sie noch nachts nach ihrer
Einlieferung ins Bürger - Hospital verstarb .

Hä . Frankfurt , 25. Mai . Eine Dame aus Hom¬
burg , die hier anstatt in den Hamburger , in den da¬
neben stehenden Eronberger Zug einstieg , verließ den
Zug in Eschborn , um von da aus zu Fuß nach Hom¬
burg zu gehen . Sie frug einen ihr begegnenden Mann
nach dem Weg . Dieser begleitete sie eine Strecke , über¬
fiel sie in einem Feldweg plötzlich und verübte ein Sitt -
lichkeitsberbrechen . Der Täter , ein 24jährigcr Metzger ,
wurde bereits verhaftet .

= Clermont - Ferrand , 26 . Mai . Drei
Schüler des Lyceums hatten beschlossen, sich während des
Unterichts zu erschießen und durch das Los zu ent¬
scheiden, wer damit den Anfang zu machen habe . Das
Los traf den 15jährigen Sohn eines Volksschullehrers
namens Neni , der sich auch sofort eine Revolverkugel in
die Schläfe jagte und tot niederstürzte . Die Professoren
und Schüler verhinderten die beiden anderen , ihre Selbst -
mordabsichtcn auszuführen .

Hd . Petersburg , 26 . Mai . In dem Städtchen
Nowo , Gouvernement Nikolajewsk , wurden 500 Häuser
durch Feuer zerfrört .

Hd . R o m , 26 . Mai . In der Volksschule von P o r -
t i c i hat der Lehrer Noldi den Schulleiter , der wegen
seines unverträglichen Wesens die Versetzung Noldis be¬
antragt hatte , tvährend des Unterrichts überfallen und
durch vier Schüsse zu töten versucht , ihn jedoch nur
leicht verletzt . Unter den Schülern entstand eine Panik .
Sie drängten zur Türe , wobei mehrere Ohnmächten und
Ouetschungen erlitten . Noldi selbst benutzte die Ver¬
wirrung , um zu entfliehen , wurde aber eingeholt und
verbastet .

Hd . San Sebastian , 26 . Mai . Ein heftiger
Sturm wütet an der nordfpanischen Küste . Zahlreiche
Fischerbarken sind gesunken , 12 Personen umgekommen .

** Ueber die Ursache des Eisenbahnun¬
glücks bei Herlisheim machte gelegentlich einer
Sitzung des Bezirksvereins deutscher Ingenieure zu
Straßburg Regierungsrat Rohr laut „«Straßburger
Post " folgende die Allgemeinheit interessierende Mitteil¬
ungen :

Die Fahrgeschwindigkeit der beiden sich begegnenden
Züge betrug nach dem Fahrplan beim Güterzug 30 Kilo¬
meter stündlich oder rund 8 Meter pro Sekunde , und
beim Schnellzug 80 Kiloineter oder rund 24 Meter pro
Sekunde . Die Güterzugsmaschine sei nicht voll belastet
gewesen ; es seien 1040 Tonnen Zuggewicht zulässig , me
Belastung hätte aber nur 1012 Tonnen betragen . Die
Güterzugmaschine war drei Jahre alt ; sie wurde 1906
von der Maschinenfabrik Grafenstaden geliefert und im
April dieses Jahres in der Hauptwerkstätte Bischheim
in Stand gesetzt ; an : 21 . April fand dort die Druckprobe
des Kessels statt ; an : 30 . April kam sie aus der Werk¬
stätte und war seit den: 3 . Mai wieder in Dienst . Der
Schnellzug hatte 34 Achsen, nämlich 7 dierachsige
V - Wagen , darunter einen Schlafwagen und einen Post¬
wagen und einen sechsachsigen Schlafwagen .

Bei der Explosion um halb 11 Uhr abends flog der
Kessel, sich überschlagend , 72 Meter weit in der Fahrt¬
richtung gegen Rufach vorwärts und legte sich rechts an
die Böschung . Der schwerverletzte Lokomotivführer
äußerte sich vor seinem Tode Bauinspektor Clemens ge¬
genüber u . a . mit den Worten : „Mit einmal war der
Kessel fort ! " Die Lokomotive mit dem Tender ent¬
gleiste und kan: links neben die Schiene , also gegen
das andere Gleis hin zu stehen , ebenso 9 folgende Güter¬
wagen . Die Lokomotive wurde , von der Explosionsstelle
gemessen , noch 126 Meter vorwärts geschoben . Als der
Zug dann zum Stillstand gekonunen war , kam auf dem
«Nebengleis der Schnellzug heran . Die Schnellzug¬
maschine riß am Tender zunächst die Seitenwand ab
und fuhr dann in die folgenden Wagen hinein . Schließ¬
lich stürzte die Maschine vom Bahndamm ab , den Post¬
wagen und eine Schlafwagen mit sich reißend . In : gan¬
zen entgleisten vom Schnellzug fünf Wagen . Die
Maschine kan: mit den Rädern etwa nach oben zu liegen ;
der Postwagen legte sich mit einer Kante auf dieselbe .

Es folgte der Brand . Er ist, solveit dies noch fest¬
gestellt werden konnte , durch beide Lokomotiven ent¬
standen ; der Güterzug brannte nach den Angaben eines
benachbarten Bahnwärters zuerst ; kurz darauf soll auch
das Feuer am anderen Ende des Schnellzuges begonnen
haben . Es mag sich also der Postwagen an dem Feuer
der Lokomotive entzündet haben ; von diesem schlug so¬
dann infolge des herrschenden Nordwindes das Feuer
auf den Schlafwagen und pflanzte sich so von Wagen
zu Wagen fort . Bis zum Anbrcnncn des letzten Wagens
sind nach den vorliegenden Angaben beinahe zlvei Stun¬
den vergangen . Es soll infolge der großen , vom Wind
dahin gewehten Hitze nicht möglich gewesen sein , die
letzten Wagen des Schnellzuges vor dem Abbrennen nach
der Rufacher Seite hin abzuziehen . Von den Gas¬
behältern kann die Entzündung nicht ausgegangen sein .
Die Feuerbüchse der Schmllzuglokomotive enthielt etwa
7 Zentner glühende Kohlen , die nicht rasch verlöscht
sein können . Der PosUoagen hat übrigens elektrische
Beleuchtung . Gasexplosionen , beziehungsweise Explo¬
sionen der Gaskeffel an den Personenwagen können nicht
vorgekommen sein , da Explosionen nur cintreten können ,
wenn Luft oder Sauerstoff in die Behälter gelangt
wäre , was aber nicht der Fall ist. Wenn Explosionen
wirklich gehört worden sind , so können diese wohl nur
davon herrühren , daß Gas nach Bruch der Röhren aus -
strömte , sich in den Abteilen oder in sonst geschlossenen
Räumen mit Luft mischte und Knallgas bildete , das so,
dann durch das von außen gutretende Feuer zum Ex¬
plodieren gebracht wurde .

Nicht ausgeschlossen ist jedoch, daß nach der Beschädig¬
ung der Gasrohrleitungen durch das Feuer das nun aus -
treteude Gas das Verbrennen der Wagen unterstützt
haben kann .

Als Ursache der Kesselexplosion wurde Wassermangel
festgestellt . Die Feuerbüchse zeigt die charakteristische
rotgelbe Glühlinie , die anzeigt , wie weit das Wasser ge¬
sunken war beziehungsweise bis zu welcher , horizontal
in der Feuerbüchse verlaufenden Linie der obere Teil
der Feuerbüchse glühend geworden war . Das Wasser
war 20 Millimeter unter die Feuerbüchsoberkante , also
300 Millimeter unter den zulässigen niedrigsten Wasser¬
stand gesunken ; es fehlten im Kessel 2,1 Kubikmeter
Wasser im Augenblick der Explosion und es ist daher
wahrscheinlich , daß schon in Kolmar nicht genug Waffer
im Kessel vorhanden gewesen ist.

Es ist behauptet worden , der Kessel habe zu viel
Kesselstein enthalten . Das ist nicht der Fall . Die
Maschine war 14 Tage vorher in Bischheim ausgewaschen
und der Kessel gereinigt worden . Es ist ferner gesagt
worden , „ der Kessel sei in tausend Stücken gegangen " .
In Wirklichkeit liegt der Kessel fast unversehrt noch da ;
äußerlich sind die Beschädigungen gering , nur die Amar -
turtcile sind abgerissen ; erst beim Hineinblicken in die
Feuerbüchse wird die Zerstörung sichtbar . Endlich ist
noch von „ Ueberheizung " der Maschine gesprochen wor¬
den ; was damit gesagt werden soll, ist nicht zu erkennen ,
es braucht aber hier nicht weiter darauf eingcgangen
zu werden .

Luftschiffahrt .
Stuttgart , 24 . Mai . (Zeppelin über das

Luftschiff der Zukunft .) In der Juni - Nummer
des „ Lall Mali Magazine " veröffentlicht Gras Zeppelin
einen Art : kel , in den: er seine Ansichten über die zu¬
künftige Entwicklung der Luftschiffahrt niederlegt . Da¬
bei beschäftigt ihn hauptsächlich die Frage , wie Luft¬
schiffe, die über die Landesgrenze hinaus in auswärtige
Staaten fliegen , zu behandeln seien . Er sagt darüber :
„ Da cs gänzlich undenkbar ist, die Luft zu versperren
und da die Landung von Passagieren und von Waren in
fremden Ländern nicht verhindert werden kann , so ist
auch das Verbot eines internationalen Lnftschifsverkehrs
.unmöglich . Die Wirkung der Luftschiffahrt wird dem :
auch sein , daß ein Band der Einigkeit zwischen den Län¬
dern geschaffen werden wird . Die Luftschisfahrt wird
durch internationale Verträge reguliert werden . Das ist
nicht so schwierig , wie cs auf den ersten Blick erscheint .
Wir besitzen , bereits internationale Abmachungen und
ein Secrccht . Diesen analog werden Verträge abge¬
schlossen werden , in denen festgesetzt ist, von welchen
Punkten aus Luftschiffe , deren Reiseziel ein auswärtiger
Staat ist, auffliege :: und wo sie landen müssen . Luft¬
schiffer werden vor ihrer Auffahrt von den Konsuln
reguläre Schiffspapiere erhalten , in denen die Anzahl
der Passagiere , die Quantität der mitbefördcrten Waren ,
Postsachen usw . genau verzeichnet sind . Auf diese Art
wird ein zwischenstaatlicher Verkehr per Luft leicht re¬
guliert werden können , ohne daß , wie vielfach geglaubt
wird , die bestehenden Grenzen , Paßvorschriften und Zoll¬
gesetze außer Wirksamkeit gesetzt werden .

" Graf Zeppe¬
lin ist der Ansicht , daß man mit dem neuesten Typ seines
Luftschiffes viertägige Luftfahrten machen könne , die sich
über eine Luftfläche von 4000 Kilometern erstrecken . Den
kaufmännischen Gewinn einer Luftschiff -Passagierlinic ,
beispielsweise zwischen Berlin und Kopenhagen , veran¬
schlagt Zeppelin auf zehn Prozent . Als Anlagekapital
für ein Luftschiff und zwei Stationen nimmt Zeppelin
eine Million Mark als erforderlich an . Hundert Fahr¬
ten ::: jeder Richtung würden jährlich 250 000 Mk . ein -
bringen , wobei durchschnittlich 25 Passagiere zu 50 Mk.
pro Fahrt der Berechnung zugr -unde gelegt werden ; Ver¬
sicherung , Abnützung und Betriebskosten würden zu »
samen 150 000 Mk . ausmachcn .

Wieder eine auffällige Begnadigung .
Hd . Frankfurt a . M „ 26. Mai . Aus Wesel

kommt die Nachricht , daß der im dortigen Festungs - Ge¬

fängnis seine zweijährige Festungshaft verbüßende
Hauptmann von Oertzen dieser Tage begnadigt wor¬
den ist . Herr von Oertzen hatte anfangs des Jahres bc :
einem Duell im Frankfurter Stadtwald den Landwehr -
leutnant von Stuckrad erschossen. Er hat kaum einen
Monat der Strafe verbüßt . Herr von Oertzen wurde
als Hauptmann und Kompagnie - Chef zum Füsilier -
Regiment Nr . 38 nach Glatz versetzt . Wie das Militär -
Wochenblatt meldet , ist als Nachfolger von Oertzens der
Oberleutnant von PlüskMv vom Garde -Jäger - Bataillon
Potsdam zum Adjutanten der 42, Infanterie - Brigade
in Frankfurt a . M . befördert worden . (Das klingt höchst
merkwürdig . D . R .)

Verfolgung der Luftschiffe durch Automobile .
Hd . Münche n , 26. Mai . Heute fand als erste der¬

artige Veranstaltung in München eine von: bayerische »
Automob ' lklub geleitete Freiballon - Verfolgung statt .
Von 9 Uhr vornnttags ab stiegen mit einftündigem Ab¬
stand vier Kugel -Ballons auf , welche von je zwei Auto¬
mobilen und vier Motorradfahrern verfolgt wurden . Die
Luftballons hatten die Aufgabe , innerhalb vier Stunden
auf bayerischem Gebiete zu landen , während diejenigen
Automobile , welche an : erfolgreichsten bei der Ballonver¬
folgung waren , mit Preisen bedacht werden . Die Preis -
Verteilung findet heute abend in den Räumen des
bayerischen Automobilklubs statt .

Aus Wern , Kurorte« und Sommerfrischen.
st- Sr . Blasien . Die großartigen ärztlichen Einricht¬

ungen der Hotel und Kurhauses St . Blasien haben
vielfach die Ansicht verbreitet , als ob dieses lediglich unter
Ausschluß von Lungenkranken zur Aufnahme von Erholungs¬
bedürftigen und Nervenleidcnden bestimmt sei . Dieser
falschen Auffaffung kann nicht scharf genug entgegengetretcn
werden . Seit seinem Bestehen hat dasselbe immer eine
große Anzahl von sog . Sommerfrischlern während der ganzen
Saison ausgenommen . Besonders zur Pfingstzeit hat
das ausgezeichnet geleitete , aufs modernste eingerichtete
Hotel « it seinen inmitten wohlgepflegter Anlagen gelegenen
Nebengebäuden , dem Klostergasthof , dem Echwarz -
waldhaus und der Friedrich - Luisenruhc , immer
eine große Anziehungskraft auSgcübt ; und gerne weilten
dort stets die Gesunden , um sich an den mannigfachen Reizen
zu ergötzen, die gerade ein Frühjahrsaufenthalt im Schwarz «
Wald darbielet . In der Tat gehört er zu den schönsten
Eindrücken , die fich der Mensch verschaffen kann , wenn er
sich in dieser Jahreszeit in diese wunderbare Welt zurück -
zieht . Von hier au » lassen sich die herrlichsten Ausflüge
auf die benachbarten hohen Punkte des SchwarzwaldeS
machen, von wo aus sich dem Wanderer bei dem stets klaren
Werter die prächtigsten Alpcnfernsichten darbieten . Im Kur¬
orte ist alles geschehen , um den Fremden den Aufenthalt
möglichst angenehm zu gestalten . Besonder - hat sich der
Kurvcrein unter der Leitung deS Herrn Oberamt¬
mann Heß in vieler Hinsicht bemüht . Al» Kurkapelle ist
ein Teil des Orchesters vom Krystallpalast in Leipzig unter
Führung deS Kapellmeisters Arno Fix engagiert worden .
Wie bekannt , ist der Kurort seit einigen Jahren durch regel¬
mäßige Motorwage « Verbindung mit den beiden
Stationen Titisee und WaldShut verbunden . In
andcrthalbstundiger Fahrt gelangt man auf den einzigartigen
Schwarzwaldstraßcn mitten durch die schönsten Tannenforsten
nach dem Kurort . So dürfte fich denn Et . Blasien auch in
diesem Jahre wieder in hervorragendem Maße zu eine«
kürzeren oder längeren Pfingstaufenthalt eignen .

-- Badenweilcr , 25 . Mai . Zum Kurgebrauch .
' st

der bayerische KriegSminister Exz. Baron von Horn hier
eingetroffen und im Hotel „ Römerbad " abgesticgen . Der
Fremdenverkehr hat bereits ganz kräftig eingesetzt und ver¬
spricht auch dieses Jahr wieder recht befriedigende Er¬
gebnisse.

o Menzenschwand , bei St . Blasien im süd «
lichen badische » Schwarzwald . Zum Aufenthalt
während der bevorstehenden Pfingstzeit dürfte sich unser
Kurort ganz besonders gut eignen , liegt er doch in einer
wunderbaren Gegend am Fuß de? FeldbergS im Albtal .
Ringsum erheben sich hohe GebirgSkämme , von endlose»
Hochwäldern bekrönt . Wer in de» aufs modernste einge¬
richteten Kurhaus oder bei bescheideneren Ansprüchen in
dem in Menzenschwand Hinterdorf gelegenen Gast¬
haus zum Hirschen sein Standquartier aufschlägt , w » »
von hier aus die schönsten Ausflüge aus die benachbarten
Höhen machen können, so z . B . aus den 135t Meter hohen
SpicSHorn , aus den 1417 Meter hohen Herzogen Horn ,
den Feldberg nicht zu vergessen. Aber auch solchen , die
keine größeren Touren unternehmen wollen , ist Gelegenhen
geboten, durch die romantische Schlucht hinauf in 30 Minute »
zur nächsten Alpenaussicht zu gelaungen . Das Albtal
bietet in jeder Hinsicht viel Interessantes . Hcrvorzuhebew
ist auch, daß sich in nicht allzu weiter Entfernung der welt¬
bekannte Kurort St . Blasien befindet , wo das Kurlebcn
seit der am 15 . Mai vollzogenen Eröffnung deS Hotel
und KurhauscS mit großer Lebhaftigkeit eingesetzt hat .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 25 . Mai . Philipp Gebhard von

Eppingen , Apolheker in Villingen , mit Hilda Sohler von
Hausach . — Johann Holzmüllcr von Dirlewang , Artist ohne
Wohnsitz, mit Feodora Wallenda von Freiburg . — Arthur
Schaßner von hier , Kutscher hier , « : t Friederike Oesterle
von Allmersbach . — Friedrich Stichling von hier , Mechaniker
hier , mit Olga Jahn von hier . — Otto Müller von hier,
Friseur hier , mit Luise Kämmerer von hier . — Simon Wild
von Bernau , Kaminfcgerincistcr in Mannheim -Neckarau , mit
Maria Gnam von hier .

Geburten : 15. Mai . Elisabetha Gertrude , Vater
Sebastian Wurz . Schlosser . - 17 . Mai . Oskar Willi , Vater
Oskar Schröder , Kaufmann . — Hildegard Ortrud , Vater
Ludwig Rcubert , Kaufmann . — Mana Anna
Theresia , Vater Jul . Vogel , Burcauasystent . - Josef Anton ,
Vater Anton Kreukler , Vcrladcme :,tcr . — Arthur , Vater
Emil Gärtner , Bierführer . — Anna und Lina , Zwillinge ,
Vater Peter Schwally , Former . — Elisabeth Mathilde
Regina , Vater Christian Holzer , Großh . Registrator . —
19 Mai . Klara Margarete , Vater Hans Schroedter , Kunst¬
maler . — Erna Elsa , Vater Leo Stolz , Former . — Anna ,
Vater Konrad Hummel , Kutscher. - - 20 . Mai . Luise Elisabeth ,
Vater Jakob Jost , Straßenbahnschaffner . — Franz Wilhelm ,
Vater Franz Rose, Schreiner . — Heinrich Karl Franz , Vater
Heinrich Risse, Schuhmacher . — Emma Elisabetha Bertha ,
Vater Wilhelm Harlmann , Großh . Oberbuchhalter . — Luise
Christine , Vater Karl Unter , Glaser . — Erwin , Vater Josef
Single , Händler . — Arthur OSkar , Vater Karl Stüber ,
Bahnarbeiter . — 21 . Mai . Erika Aloisia , Vater Robert
Wolf , Lokomotivheizer . — Marie , Vater Philipp Bauer ,
Schlosser. — 22 . Mai . Heinrich , Vater Moritz Freund ,
Kaufmann . — Hermann , Vater Wilhelm Schmelzle , Bäcker.
— 23 . Mai . Erwin , Vater Eugen Nagel , Packer .

Todesfälle : 23 . Mai . Karl Stradinger , Bureau¬
gehilfe. ledig , alt 19 Jahre . - 24 . Mai . Jakob Baum¬
gartner , Schieferdecker, ein Ehemann , alt 41 Jahre . — Ros»
Haas , Köchin, ledig , alt 45 Jahre . — Leonhard Hertel , Kauf¬
mann , ein Ehemann , alt 56 Jahre . — Emil , alt . 5 Monate
13 Tage , Vater Johann Greiner , Wagner . — Lisette , all
16 Jahre , Vater + Peter Diel , Gendarm . — Wilhelm , alt
4 Jahre , Vater Wilhelm Völker , Taglöhner . — Erwin , alt
19 Tage , Vater Philipp Lenz, Buchbinder . — Elisabetha ,
alt 10 Monate 26 Tage , Vater Lorenz Zink , BahnarbeUer .

Pädagogium Karlsruhe (Kaiserstrassc 241 ,
im ehern . Viktoriapens . , Telepli . 1592 ) mit kl . Internat .
— 7 Klassen , Sexta bis Obersek . — Individueller Unterr .
— Lösung der Aufg . unter Lehreraufs , — Gediegene
Vorbereitg . zum Einjährigen -, Primaner - u . Fähnrich¬
examen. Langjähr . Erfahrg . Beste Eeferenzen . Pro¬
spekt gratis . Schmidt u . Wiehl, Vorstände .
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